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Wehranlagen mit elastischen Verschlüssen 
Dr. Michael Gebhardt 
Bundesanstalt für Wasserbau 
 
 
Im Labor der Bundesanstalt für Wasserbau lassen sich innovative Techniken testen. 
 
 
Aus Theorie wird Praxis: An der Unteren Havel werden zwei je 36 Meter breite Schlauchwehre ein-
gebaut.  
[Fotos: Bundesanstalt für Wasserbau] 
 
Rund 24 Prozent der 7 300 Kilometer langen deutschen Binnenwasserstraßen sind Kanäle, 41 Pro-
zent staugeregelte Flüsse und 35 Prozent frei fließende Flüsse. Mehr als 280 Wehranlagen mit be-
weglichen Verschlüssen sorgen bei Niedrigwasser für ausreichende Wassertiefen und bei 
Hochwasser für einen ungehinderten Abfluss. 
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Staustufen sind langlebige Wirtschaftsgüter. Rund die Hälfte aller Schleusen und Wehranlagen sind 
älter als 60 Jahre. Mit Konsequenzen: In den nächsten Jahrzehnten ist ein großer Investitionsbedarf 
zu erwarten, der nach innovativen als auch wirtschaftlichen Lösungen sucht. Beispiel Verschlüsse: 
Bisher wurden beim Bau und bei der Instandsetzung von Wehren ausschließlich Verschlüsse aus 
Holz oder Stahl eingesetzt, doch hat sich in den letzten Jahren ein neuer Verschlusstyp etabliert, das 
so genannte Schlauchwehr. Schlauchwehre sind elastische Verschlüsse, bei denen eine Gummi-
membran so auf der massiven Wehrschwelle befestigt wird, dass ein Staukörper mit dichtem In-
nenraum entsteht, vergleichbar mit einem Auto- oder Fahrradreifen. Die Gummimembran besteht 
aus einem Elastomer mit mehreren Gewebeeinlagen aus Polyester oder Polyamid. Die Gesamtdicke 
ist abhängig von der Belastung und beträgt 12 bis 20 Millimeter. Da ein Schlauchwehr allein durch 
das Ein- und Ausleiten von Luft oder Wasser gesteuert wird, entfallen wartungsintensive Lager und 
Antriebe. Die Planungen in der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes werden von der 
Bundesanstalt für Wasserbau in Karlsruhe begleitet. In einem interdisziplinären Forschungs- und 
Entwicklungsvorhaben setzen sich die Experten seit dem Jahr 2001 mit Fragen zur statischen Be-
messung, zu den Anforderungen an die Werkstoffe und zum Verhalten bei Überströmung ausei-
nander. Nach Untersuchungen im Labor bewerteten die Fachleute den Einfluss von Füllmedium, 
Innendruck und Befestigung auf Form und Stabilität des Schlauchkörpers. Mit Erfolg: Im Modell 
konnte beobachtet werden, dass Schlauchwehre aufgrund ihrer elastischen Struktur zu Schwingun-
gen angeregt werden können. Problematisch sind dabei dauerhafte, also periodisch auftretende 
Schwingungen, bei denen sich der Schlauchkörper infolge der großen Verformungen an der Beton-
oberfläche aufscheuern kann. Im Modellversuch erwies sich eine Reihe von Störkörpern auf dem 
Verschluss als wirkungsvolle Abhilfemaßnahme, die sich inzwischen in der Praxis bewährt haben. 
Im Dezember 2006 wurde die erste Schlauchwehranlage an der Aller in Betrieb genommen, die 
Fertigstellung der zweiten Anlage an der Unteren Havel steht bevor und weitere Anlagen an Bun-
deswasserstraßen befinden sich in der Planung. Zahlreiche Ausführungsbeispiele in der Welt zei-
gen, dass Schlauchwehre in noch größeren Dimensionen möglich sind, und zwar bei 20 bis 25 
Prozent niedrigeren Investitions- und Unterhaltungskosten gegenüber konventionellen Stahlwas-
serbauverschlüssen. www.baw.de 
